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Arbeitsblatt 7: Flucht und Vertreibung damals und heute 

 

Rede von Bundespräsident Joachim Gauck am Gedenktag für die Opfer von Flucht und 

Vertreibung am 20. Juni 2015 

„Über Entwurzelte wollen wir heute sprechen. 

Über Flüchtlinge und Vertriebene, zwangsweise Emigrierte. 

Über Heimatlose einst und Heimatlose heute und morgen. 

Über Menschen, die nicht mehr dort sind und auch noch nicht ganz hier. 

Über Menschen, die etwas vermissen und gleichzeitig froh sind, nicht dort leben zu müssen, 

wohin das Heimweh ihre Gedanken lenkt. 

Über Entwurzelte wollen wir heute sprechen. […] 

Auf eine ganz existentielle Weise gehören sie nämlich zusammen – die Schicksale von damals 

und die Schicksale von heute, die Trauer und die Erwartungen von damals und die Ängste und 

die Zukunftsorientierungen von heute. 

Ich wünschte, die Erinnerung an die geflüchteten und vertriebenen Menschen von damals 

könnte unser Verständnis für geflüchtete und vertriebene Menschen von heute vertiefen. Und 

umgekehrt: Die Auseinandersetzung mit den Entwurzelten von heute könnte unsere Empathie 

mit den Entwurzelten von damals fördern. […] 

Hunderttausende Menschen kamen durch Kriegshandlungen, Krankheit, Hunger, 

Vergewaltigungen, auch durch Entkräftung und Zwangsarbeit in der Nachkriegszeit um. 

Insgesamt verloren 12 bis 14 Millionen Deutsche am Ende des Zweiten Weltkrieges durch 

Flucht und Vertreibung ihre Heimat. Die Bevölkerung in jenen Gebieten, die später 

Bundesrepublik Deutschland und Deutsche Demokratische Republik heißen sollten, wuchs um 

nahezu 20 Prozent. […] 

Heute weiß ich: Wer die Gefühle des anderen abwehrt, der wehrt auch eigene Gefühle ab. 

Offenheit für das Leid der anderen hingegen führt zu Verständnis, führt zu Nähe. Daran sollten 

wir heute auch denken, wenn in unserem Ort, in unserem Stadtteil oder in unserer 

Nachbarschaft Fremde einquartiert werden oder des Schutzes bedürfen. Verständnis für das 

Leid des anderen ist eine Grundvoraussetzung mitmenschlichen Zusammenlebens. […] 

Unbehagen gegenüber dem Fremden gab es zu allen Zeiten. Wir erleben es heute, wir erlebten 

es nach 1945, obwohl es sich bei den Flüchtlingen um Landsleute handelte, die in derselben 

Kultur verankert waren und zum Teil in derselben nationalen Geschichte. Fremd – das lernen 

wir daraus – ist jeweils derjenige, der neu in eine schon bestehende Gruppe hineinkommt und 

als Eindringling empfunden wird. Gründe für Distanz oder Ablehnung, die finden sich immer. 

[…] 

Deutschland hat so viel Erfahrung mit Flüchtlingen und Vertriebenen, eine positive Erfahrung, 

auf die wir im öffentlichen Diskurs viel zu selten zurückgreifen. Dabei täte uns doch 

Rückversicherung gut, wenn wir uns heute mit neuen Herausforderungen konfrontiert sehen. 

[…] 

Viele streben nach Europa, einem Ort ihrer Sehnsucht, dem Kontinent der Freiheit und des 

Wohlstands, der ihnen und ihren Familien ermöglichen soll, ein besseres Leben ohne Angst, 

Gewalt und Hunger zu führen. […] 

Sie sind wochen- oder monate-, manchmal jahrelang unterwegs und wehrlos Plünderern, 

Erpressern und Schleusern ausgeliefert. Sie werden ausgebeutet, ausgeraubt, gefoltert, sexuell 

missbraucht. […] 



Flucht, Vertreibung, Zwangsumsiedlung (1939–1947) Geschichte 

  
 

 

www.poleninderschule.de Seite 2 von 2 

 

Auch Deutschland war einmal ein Land voller verzweifelter, hoffender Auswanderer. Fast 5,5 

Millionen Deutsche trieb es zwischen 1812 und 1912 trotz lebensgefährlicher Überfahrten über 

den Atlantik zu einem ungewissen Neuanfang in Amerika. Sie flohen vor der Not, und sie flohen 

vor politischer Repression oder religiöser Intoleranz – so wie die Flüchtlinge und viele Migranten 

heute. […] 

In jüngster Zeit ist nämlich erneut die Frage zu hören: Wie viele Flüchtlinge kann unsere 

Gesellschaft überhaupt verkraften? Eine Nation lebt ja vom Zusammengehörigkeitsgefühl, vom 

Vertrauen, der Kooperation und vom Mitgefühl unter ihren Bürgern. Flüchtlinge und Zuwanderer 

erhöhen einerseits die soziale und kulturelle Vielfalt und vergrößern die Innovationskraft der 

Gesellschaft. Deshalb sprechen wir in diesen Fällen auch von Bereicherung. Andererseits 

wissen wir aus jüngsten wissenschaftlichen Untersuchungen, dass gegenseitige 

Rücksichtnahme und die Bereitschaft zur Solidarität innerhalb einer Gesellschaft auch 

zurückgehen können, wenn etwa die Zahl der Flüchtlinge und Zuwanderer in Ballungsräumen 

zu schnell und zu strak steigt oder die kulturelle Distanz zu groß erscheint. 

Zugleich dürfen wir aber die Möglichkeiten von Flüchtlingen und die Chancen für unsere 

Gesellschaft nicht verkennen. Wir müssen uns immer wieder daran erinnern, welch großen 

Anteil Flüchtlinge und Vertriebene am erfolgreichen Aufbau Deutschlands hatten. Eben diesen 

Geist, der den Neuanfang sucht und die Zukunft gestalten will, erkenne ich auch bei vielen 

Flüchtlingen von heute. […] 

Vor 70 Jahren hat ein armes und zerstörtes Deutschland Millionen von Flüchtlingen zu 

integrieren vermocht. Denken wir heute nicht zu klein von uns. Haben wir Vertrauen in die 

Kräfte, über die dieses Land verfügt. Wir brauchen immer auch ein Selbstbild, das uns trägt. 

Und wir werden uns selbst auf Dauer nur akzeptieren können, wenn wir heute alles tun, was 

uns heute möglich ist. Warum sollte ein wirtschaftlich erfolgreiches und politisch stabiles 

Deutschland nicht fähig sein, in gegenwärtigen Herausforderungen Chancen von morgen zu 

erkennen?“ 

Aus: http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Joachim-Gauck/Reden/2015/06/150620-

Gedenktag-Flucht-Vertreibung.html 

Die gesamte Rede zum Nachhören: https://www.youtube.com/watch?v=NN3UA4uqmn0  

 

Aufgaben 

1. Fassen Sie in den Inhalt der Rede von Bundespräsident Gauck knapp in zwei Sätzen 

zusammen. 

 

2. Warum ist die Auseinandersetzung mit historischer Flucht und Vertreibung nach Ansicht 

Joachim Gaucks so wichtig? Welche Hoffnungen hegt er? 

 

3. Warum meint der Bundespräsident, dass die neuen Herausforderungen bewältigt werden 

können? 

 

4. Welche Chancen können sich seiner Meinung nach aus Migration und Integration für die 

deutsche Gesellschaft ergeben? 

 

5. Vergleichen Sie die Flüchtlingswelle damals und heute in Bezug auf Ausgangssituation,  

Flüchtlinge und Motivation zur Flucht. 

 

6. Informieren Sie sich in Ihrem näheren Umfeld über Flucht und Vertreibung in der 

Nachkriegszeit und über Flüchtlinge und Asylsuchende heute.  

http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Joachim-Gauck/Reden/2015/06/150620-Gedenktag-Flucht-Vertreibung.html
http://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Joachim-Gauck/Reden/2015/06/150620-Gedenktag-Flucht-Vertreibung.html
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